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ich schaue.» Und nun gings los! Alle «i»~Laute wurden im Handumdrehen zu
breiten und behäbigen «ei»-Lauten, fast alle «a» zu «au». Purzelte mir aber
wie verhext wieder ein gewöhnliches «i» oder «a» über die Lippen, dann hiess
es umso energischer: «Sonntäglich, sonntäglich!» Und machte ich meine Sache
«gut», so flog ein Fleischstücklein oder ein Markbeinchen als «Dreingabe und
Belohnung» zum Bestellten in den Korb. Der Abschied war herzlich und in
den Mundwinkeln des «Metzgerjokeb» lachte der Schalk wie ein Spitzbube.

Solche «Verrenkungen im Sprachleben» können erheitern, wenn sie
wie beim «Metzgerjokeb» als Spass getrieben werden. Sie sind aber zu
bekämpfen, wo sie allen Ernstes als «logische Folgerungen» auftreten wollen,
und müssen bei den «Unwissenden» als Fehler gebrandmarkt werden.

Im Schüürenegge bi Chörb und Seck
hangt s Fueterfass voll Chritz und Chleck.

Spinnwuppele drum und troch und leer,
wie wenns scho lang vergässe weer.

Wär wötts au achten im ganze FluusP
D Maschine rättered ieze duruus!

Nüt meh vo Sägese, Wettstei, Fass —
d Maschine bahnt dur s Gras e Gass.

Stiend das au hööch und hächligedick —
d Maschine laits im Schnitt und Sehwick!

Vor Johren isch fryli der Aetti dra,
het s Fueterfass am Ringge gha.

Und vor im haigs der Grosätti trait
und Mahde satt näbe Mahcle glait.

Ihm hets, wies haisst, der Urätti gee:
«Se do! I sälber mag nümme meh!»

Dermit isch s Fueterfass lang und wyt
vo bland zu Hand dur all die Zyt.

Und s chönnt verzelle wie niem eso

vom Läben und ebige Cho und Göll!

S oit Fueterfass im Eggen inn,
was wäbe do läbigi Gschichte drin!

Von Traugott Meyer.
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